
ÜDie Annatenverhandlung der „ Natlo gallı
eana ®® des Konstanzer Konzils,

Von
arnnar Bafs

Das Protokall der Verhandlungen, weiche 15 Ok-
tober Hıs ZU Dezember 1445 1n der französischen Nation
des Konstanzer Konzils über die Annaten gepllogen wurden,
ist eINS der wenıgen Aktenstücke, die 388 einma| einen Blick
hinter die Kulissen der pomphaften Sıtzungen jenes merk-
würdigen Völkerkongresses thun lassen. Hs ist 29888 ersten-
mal VO  ‚am} Bourgeois du Chastenet 1ın se]ner „Nouvelle hıstoiıre
du Concile de Constance 66 (Parıs unter den Preuves
(S 409—479) ach einer Handschrift, welche AaUus dem Klo

Von da 1atsier Viktor stammte, abgedruckt worden.
s1e Mansı übernommen: Conciliorum Collectio, XAXVUHIL,

161221 Hardt kannte 1Ur die Denkschrift, die schon
Ööfter herausgegeben worden W3 (Vgl seine praefatio, 1,

YHL; (58 SQG-) Er benutzt LU se1iner Ausgabe (1b
761—791) einen angeblich VON Ulrich VON Zutten V

anstalteten Druck 15159 Dieser stimmt mıt dem be1
KEıine in mehreren Punkten abwei-Mansıi völlig überein.

chende un offenbar ursprünglichere Rezension bieten die
Von Pithou veranstalteten Preuves des libertez de l Kolhse
(+allicane (Parıs 1653, 445 —457). Im folgenden wird
ach Mansı cıtiert, beides, Protokall und Denkschrift,

zugänglichsten geboten wıird
Am eingehendsten hnat wohl noch Lenfant (Histoire du

VConcile de Constance | Amsterdam L 466 8qg.)
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Cdıesen Gegenstand behandelt Allein G1 1ebt auch hier nıchts
weıter qls einen Auszug AUS den Akten, und da 65 unter-
1älst auf die wichtigsten Punkte auch NUur aufmerksam
machen , entsteht geradezu e1In falsches Bild. Dazu fehlt
CS hier, W1e überhaupt ın selinem 1LUFr als Kompilation VeTr-

dienstlichen Werk, jedem Versuch, den tieferen Ziusammen-
sammenhang der Kreignisse aufzudecken. Schwab
(Johannes (G((Gerson | Würzburg 1858], S o1ebt, ohne
sich in Details einzulassen, NUL eInNe summarische Darstellung
mıt Auszügen AUS der Appellation und der Denkschriüft.
W enn diese eıne „geschichtlich W1e rechtlich schwach
begründete Fintgegnung nennt, hat Gr offenbar einen
dernen Mafsstab angelegt. Nachdrücklicher aufmerksam
gemacht hat auf diese orgänge zuerst Hübler (Die Kon-
stanzer Reformatıion Leıipziıg 1867], 8549 Allein da
@1 wesentlich kırchenrechtlich interessjiert ist kommt
natürliıch ıe historische Bedeutung der Verhandlungen nicht

Geltung. Nur den Verlauf 1 grolisen und SANZCH hat
Hübler sıch klar gemacht, SONST hätte ım nıcht die radı-
kale Haltung der Pariser entgehen können, un!: er wAare
ohl davor bewahrt worden, diese eiınem fasten Bestand-
te1l der ultramontanen Parte1 machen, Ja hieraus den
Übergang der französıschen Nation den Kardinälen 1
wesentlichen abzuleıiten (vgl 3011 und f
ziemlich das Gegenteil der Wahrheit entspricht. Hefeles
Darstellung erhebt sich wen1ıg ber ıe Lienfants. Tschackert
(Peter VON Ajıllı \ Gotha 1877 205) berücksichtigt diese
Verhandlung 1UL insoweılt, als Ss1e in Aijllis Schrift VOon der
kirchlichen Gewalt bekämpft wird. Somit ist s notwendie,
diesen Vorgängen einmal eine FENAUCIE Betrachtung W1|
1NenN Kıs bietet sich ıer nıicht DUr die einzIge Gelegenheit,
ın dıe politische Zusammensetzung der französıschen Konzils-
natıon eıinen Blick thun; sondern WITr erhalten hier auch
21n zuverlässiges Bild der entscheidenden Vorgänge, welche
siıch ın jeder Nation VOTLT den öffentlichen Jediglich Zere1N0-

nıjellen Sıtzungen abspielten

1) Über den Begriff der Annaten Zu handeln ist hiıer nicht der
Zeitschr. K.-G. XXIIL, I



BESS,
Die Klage ber diese Abgaben Wr eine alte Durch SE Tdas Schisma hatten S1e stellenweıse, besonders aber in Frank-

reich eine unerträgliche Steigerung erfahren. Kıs hatte sich
gerade diesem Punkt eın gewaltiger Zündstoff angehäuft,
der be1 der ersten besten Gelegenheit explodieren mulste.

Allein einleuchtend die Klagen WAarch, 1n dıe Augen
allend dıe Zerrüttung VON Kırchen un Klöstern, tür dıie
gerade das römiısche Steuersystem verantwortlich gemacht
werden mulste schwierig War C l1er ejne Abhilfe:

schaffen , be] der sich beide Veıle beruhigen konnten.
Denn das hefs sich bei einıger Objektivität nıcht leugnen :
die Kurıe, sollte S1e ihre Stellung behaupten un ihre gemeın-
kirchlichen Aufgaben erfüllen, zonnte jener Hiılfsmittel nıcht.
entbehren. Die Zeıten, S1e VODN dem Kirchenstaat ihren

Selbst WE ©&  \  MNUnterhalt bestreiten konnte, AaArecn vorbel.
yöllıg Herr 1mM eigenen Hause SCWESCNH wäre, die Unsicher-
heıt dieses Besitztums War nd blieb doch zunächst noch
eıne orolse, dafs S1e darauf iıhren ütat nıcht aufbauen.
zonnte. Ks War ein sehr billiger KRat, den Kardinälen.
auf ihre Frage, SIEe denn leben sollten, WEn die An-
natfen aufhörten, entigegnet wurde, S1Ee sollten die Herrschaft
1m Kirchenstaat Wiederherstellen un diesen besser bewirt-
schaften.

'T rotz dieser Schwierigkeiten S gerade dıe Kar-
dınäle, welche Zzuerst die heikele Frage anschnitten wohl
in 'der Hoffnung, ehesten eine Verständigung El'-

zielen. In die Reformkommission, welche bald nach König
Sigmunds Abreise 1m Juli 1415 aufgestellt wurde, auch
drei Kardinäle aufgenommen worden:! Alllı, Zabarella und Ale-
mMan Ademar VON 1524 Am 25 August reichte der etztere

Platz Vgl darüber besonders Hübler e Es SEl
darauf hingewilesen, dafs 1n dem hler 1n Betracht kommenden Dokument
annata, vaccantlae, COomMmmMun]a servıt1a völlig promiscne gebraucht WeEeTr-

den, während davon die fructus medi1! temporıs unterschieden werden:..
Hıinsichtlich der kırchenrechtlichen Begründung der Annaten sind die
Ansıchten geteilt: nach Ansicht der Kurlalen haften S1e den Stellen,
nach Ansıcht der Franzosen sınd S1€ eine persönliche miıt der collatio:
verbundene Belastung,



DIE NNATENVERHANDLUNG DER ; NAFIO GALLICANA *“ 51

eınen Antrag „de oyTratls et provision1bus “ eIn, iın welchem
neben eingehenden Bestimmungen über Berücksichtigung der
(Gradulerten be1 der Besetzung geistlicher Ämter auch eine
Ermälsiıgung un: bessere Verteilung der „ Commun]a Ser-

vıtıa “* vorgeschlagen wurde. Kaum WAar aber dıe Kom:-
m1]ss1ıon ın dıe Beratung ber diesen Gegenstand eingetreien,

ergaben sich tiefgreifende Differenzen , dafls eine
Verständigung nıcht denken WAar. Die Mehrzahl der 1Ie=-

putierten Arch der Meinung, dafs dıe Annaten unrecht-
mälsıg seJ]en , und das Wr ohl auch die vorherrschende
Meinung unter den Natiıonen aulser der italienischen. ber
ber allgemeıne Kundgebungen ist 1Nanl nıcht hinausgekommen.
Als die Kardinäle sahen, dafs hıer vorläuhng auf eın Ent-
gegenkommen rechnen sel, 1E zurück und wulsten
es durch entschiedene Verweigerung aller Konzessionen dahın
Z bringen, dafls dieser e1l ıhres Antrags vorläufg wıeder
VON der Tagesordnung abgesetzt wurde Allein die führen-

ber die bel Hardt 1, X —— X 1{1 abgedruckten Reformprogramme
vgl die trefflichen Darlegungen beı Hübler (a ( S, D  SO nd

20— DIie Entstehung der Elaborate des ersten Reformato:1ums
(Hardt 1’ 583—644) hat 114al sich freılıch etLwas anders vorzustellen,
a IS eSs Hübler u Zunächst Sefzen diese Akten ein offizielles Pro-
tokall der Sitzungen der Reformkommiss1ion VOTAaUS. Die Randbemer-

Daraus möchte ich aberkungen verweısen Ja unzweifelhaft darauf.
weiterhin folgern, dafs WI1T ın Hardt nicht miıt einer offizlellen , SO1-

dern mıt einer prıvaten Sammlung thun en Der dSammler, jeden-
falls en Mitglied der Kommiss1on, hat zunächst die Vorlagen TESaNl-
melt, dann hat er diese nach em Protokoll mi1t Randbemerkungen VeTr-

sehen, und schliefslich hat C WasSs VO Beschlüssen der Kommission
vorlag, zusammengestellt und, da die Verhandlungen Ins Stocken

rıeten, nıt den noch vorhandenen nträgen einem anzen vereinıgt.
Gerade 1er ist, aber ine Kontrolle Hardts al den Handschriften n0t-

wendig, Vielleicht dafs anı auch noch manches ber dıe uUuNns leider
fast SANZ verschlossenen Verhandlungen der Kommissıon sıch feststellen
lesse. Für die Verhandlungen des ersten Reformator1ums über diese

Yrage ist. iıe Denkschrift (Mansı 199{ fast, dıe einzige_
Quelle. Denn Uus den Kilaboraten (beı Hardt 1, O25 8° vgl azu

556 f. ist NUur ZU ersehen , dafs in dem Antrag des Kardinals VOxn

Pısa, ber dessen einzelne Punkte Ina.  [ beraten hat, uch eine dıe Zah-

Jung erleichternde Verteilung der Annaten vorgeschlagen War, über dıe
Dem Bericht der enk-ein Beschlufs noch nıcht stattgefunden hat.

4*
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den Elemente In der französischen Natıon, VOT allen die
Bischöfe und Abte, dıe infolge der Annaten der Kurie noch 3  ®

e  &

tief verschuldet AFCch, jefsen sich mıt diesem Manöver nıchft
abspeisen. Sie gerade nach dieser Richtung hın mıt
den grölsten Hoffnungen U1 Konzil gekommen. Die KEnt-
täuschung, dıe S1e erf1ähren, steigerte ihre Stimmung bıs ZULTL

Leidenschaftlichkeit.
Vielleicht schon be] dem ersten Wiıderstand, en 1E in

dieser Angelegenheit erfahren hatten , WAar 1n der franzö-
«ıischen Nation e1IN Beschlufs Stande gekommen , wonach
untier allen Umständen, auch 1n S1@e on den übrigen 1M

EsStich gelassen würde, Abhilfe geschaffen werden sollte.
fehlte auch nıcht Anzeichen dafür, dafs neuerdings die
iranzösische hegierung solchen Bestrebungen wıeder Raum
hefs

AÄAm Oktober wurde die französische Natıion ihrem
derzeitigen Präsidenten, dem Patriarchen Von Antıiochien,
in das gewohnte Sıtzungslokal, den Konvent der Prediger,
berufen. Der Patrıarch Johannes VO  a} Konstantinopel legte

schrıft tehen entgegen dıe Behauptungen der Appellanten (Mansı
&. 182 , Nr. 190f. Nach dem ersteren ist die Behandlung
der Frage iın der französischen Natıon durch die vorausgehende der
Deputierten gerechtfertigt, E1 SOSar hierüber on den Deputierten
eine cedula aufgesetzt nd al die einzelnen Natıonen verteilt worden ;
ach len letzteren ist. der Antrag 1n der französischen Natıon eiINn Sanz
selBständıger Das wırd durch das Protokaoall bestätigt, und
wıider iıhren ılien bezeugt das uch die Denkschrift. Was S1e VoNn der
eedula der Deputie:ten Sagı, 1sSt demnach als übertreibende Kıntstellung
Z beurteilen. Allein e1N Recht der französischen atıon, auf eigene
Faust iın dieser Sache Stellung Z nehmen, WI@e die Anpellanten be-
streıten, ırd schwerlich durch die Geschäftsordnung ausdrücklich versagt
gEWESCN SE1IN. Die Nation hat sıch wenligstens e1INn olches zu wahren gesucht
Vgl da:über Denkschrift (Mansı e 223 S ‚„ Conclusio est
nat]ıoniıs quoad nationem , u alıarum natiıonum est consul-
tivya et quoad totum Concilium est querelosa, Concılıo intendunt
et apud 1psum Prosequl, ut remedietur 1n e1S, ut redeuntes a.d propria
&118 priıncıpıbus, praelatis et clero, qu1ı 1bı remanent et ceterıis de pPO-
pulo possınt referre diligentiam qQUam fecerunt, videantur CONSECNSUNH
praebuisse H66 acqulevisse tolerationi abusıyvae 1n praedictarum CanXl-
t1arum praestatione.‘‘
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1er den VOL ihm un CINISECN anderen ausgearbeiteten Ent-
wurtf eEiINECN) Konzilsbeschluls VOT, wonach nicht bıs
auf weıteres alle Zahlungen AUS den erstJährıgen Einkünften

geistlicher Stellen Kurıe oder Kardinäle verboten, sondern
aqauch alle Rückstände erlassen und die damıt ZUSammmMmenN-

hängenden Prozesse, Exkommunikationen eifc aufgehoben
werden soliten: Zuwiderhandelnde qollten ohne weıteres iıhrer
Stelle verlustig gehen. Dann hefs der Parıser Magiıster
der Theologıe Pontiıus Simoneti Krlals VO Februar
1407 verlesen , 111 welchem der Könıg VO  n Frankreich alle
kirchlichen Abgaben die Kurie suspendıerte Das SC och
180980081578 der W ılle des KÖN1Ss dahın SINSCH auch dıe 1
struktionen, die 61 SEeCiINECN (+esandten mitgegeben V!  —

sichert der Professor un Klıas, Bischof VON Puy Velaı,
der älteste der anwesenden Prälaten, der sich 1111 Laufe der
Verhandlungen als (+esandteı des Könıgs und des Reiches
ausgab sekundiert ıhm

Die Meinungen der Versammlung varen geteilt Viele
hätten Al liebsten sofort Beschlufs gefalst beı .
ere W165SCI1 auf dıe Schwierigkeiten hın und verlangten teils
weıtere Beratung, teıls Verständigung m11 den anderen Na-
ıonen Eın el es War, WIC sich 1 weıteren Verlauf
herausstellt die ultramontane Minorıität verlangte geheime
Abstimmung, wofür sich anf älteren (xeschäfts-
ordnungsbeschlufs beruten konnte, der e1INe solche bei allen
schwierıgen Fragen torderte. ber diesem Hın und Her
Wr es spät geworden , und rennte sich. rst Diens-

tag, den 25 Oktober, ist wıeder zusammengekommen.
Pontius Simonetiı wiederholte den Antrag unter ausdrück-

ber die Oppo-ıchem Appell das Nationalbewulstsein
S1t10N trat hıer schon stärker autf und offenbar mi1t ück-
sicht auft S16 wurde U: ZUF Abstimmung 1Ur die Frage
gestellt ob INnan Verhandlung ber die Materıe e111-

Das scheint freilieh NUur e1intreten oder S16 aufgeben solle
Kunstegriff SECWESCH ZU SCINH, bestimmt, Antrag aut O®
heime Abstimmung ZU umgehen.

]) Ve] 1ne1INE Studien ZUM2 AKonstanzel K onzıl 11
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Allerdings der erste Antragsteller selbst, der Patriarch on

Konstantinopel, der die Abstimmung eröffnete , hıelt sich
jene Hragestellung und sprach sıch rundweg für Aufschub
der Beratung AU  N ber die weıtaus überwiegende Majorıität
seiner Nachfolger lıefs sıch nıcht nehmen, zugleich un!:
Vvorzugsweıse ber die Hauptirage, die Abschaffung der AÄAn-
naten sprechen

Am November CS hatten inzwıschen schon sechs
Versammlungen ın dieser Angelegenheit stattgefunden
falste der Patriarch VON Antiochien das Resultat der AB-
stimmung dahin ZUSaMMınen Die V accantien Annaten)
samt den Servitien sollen nıcht ıIn Zukunft wegfallen,
sondern auch alle och nıcht erledigten Verpflichtungen dieser
Art sind aufgehoben. ber 5 ist der Kurie und den Kar-
dinälen ein Ersatz schaffen , und dazu sollen AUS Jedem
Stand Deputierte ernannt werden.

Dies Endurteil WarLr noch nıcht gefällt, da hatte sich schon
Widerspruch erhoben. Und die Versammlung Aln SOW1@e
die folgenden &. November 1MmM wesentlichen AaUS-
gefüllt mıt Protesterklärungen. Fınzelne, die sıch vorher für
die Aufhebung ausgesprochen hatten, aren bedenklich Sworden: W as den Bischöfen und Abten : abgenommen sel,möchte Hun auf den nıederen Klerus allen. Andere gingen
ers jetzt mıt ihrer Meinung heraus. uch dıe Orden der
Benediktiner, Cluniacenser und Cistereienser ühlten sich
nıicht sicher un liefsen durch ihre Vertreter nachträglicheVerwahrung einlegen, Schliefslich mischten siıch och dy-nastische Interessen ein ‘ Bischof Alanus VoNn Pol de Leon
protestierte Namens des Herzogs der Bretagne, und der Archi-

An der Abstimmung haben sich 1m SaNhzeN 04 Personen be-
teiligt: eın Patrlarch, Bischöfe bzw. Bischofsvertreter , Vertreter
VoOon Kapiteln .etc., Abte, Prioren etcC., s1ieben fürstliche Gesandte und,soweıit sıe  x nıcht schon unter die vorstehenden Kategorieen gehören, ZWOÖIf
Professoren der Theologie, s1ıeben Dekretisten, fünf Magister der Künste
bzw. Medizin , 16 e1Nn Gesandter der Universitäten Angers, Avignon,Montpellier, Orleans, Toulouse, vier ohne Titel Entschieden 1N€e
Aufhebung der Annaten haben gestimmt: wel Bischöfe , sechs Ka-
pltelvertreter, fünf Abte, rel fürstliche Gesandte und vier Theologen.
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diakon Quiblet VON Ch  lonS11-Saöne NamenNns des Grafen Von

Davoyen. Vor allem aber schritt die A urıe ı ihren verschiledenen
Vertretern Z förmlicher Appellatiıon on ALı November
reichte Johannes Poneceti AUS Besancon, C(lerikus des heiligen
Kollegs zugleich Vertreter des Kapıtels Von Besancon des
es VON Sanct Paul daselbst und des Bischofs Lumba-
VENSIS eEINeE ausführliche Appellation CIM, WOT1IL die Not-
wendigkeıt der Annaten darzuthun suchte Am folgte
mI1T {ast gleichlautenden der Prokurator des aposto-
lischen Fiskus, Johannes de Ser1ibanıs Am fügte Pon-
eil der ersten e1inle zweıte hıinzu , der ausschliefslich das
eingeschlagene Abstimmuugsverfahren nNer scharfen Kritik
unterzogen wurde, und ıhm schlossen sich e1INEIN wiederum
+t+ast gleichlautenden Dokument Johannes de eatfe un Jo-
hannes Nikolai des heiligen Kollegs selbst

Abgesehen ÖN den allgemeınen KErwägungen ber Not-
wendigkeıt der Annaten wurden diesen Aktenstücken be-
sonders Kehle1r der Geschäftsordnung moniı1ert DU  — Fragen die
uch den anderen Nationen vorliegen, dürften verhandelt werden,
und 1U der Präsident dürfe S16 vorlegen unter SECINEIN stAan-

digen Vorsıitz nabe dıe Abstimmung stattzufinden, und diese
IN USSEe da sich e1INe Frage VOon gröfserer Bedeutung
handele geheim Vor allem aber hob die Opposıition
hervor, dals nicht 1U dıe Fragestellung e1inNne andere SEWESCH
SC1, als SIC schliefslich Endurteil vorausgeseizt werde,
sondern dafs auch das thatsächliche Resultat der Abstimmung
Zanz anders auten musse die überwiegende Majorıtät habe
nämlich für vorherige oder gleichzeıtige Schaffung KEr-
Safzes sich ausgesprochen, also gerade die sofortige
Aufhebung der Annaten

Diese Vorwürtfe nicht unberechtigt Die (eschäfts-
ordnung, WI1e6 SI gerade Vo  - der französischen Nation AUS-

gebildet worden Wär, streng >  INCH ehlten jener Be-
Indessen konnteratung die notwendigen Voraussetzungen.

Nan einwenden, und das 1st auch geschehen dafs durch
die Beratungen der Reformkommuissıon thatsächlich diese
V oraussetzungen geschaffen Kın formeller Mangel aber
blieb bestehen Und e1in solcher lag auch VvVor hinsichtlich
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der Präsidentschaft Abgesehen davon, dafs nıcht deı Prä:
sıdent, sondern der geistlichem kang ıhm ZWaTlr gleich-
stehende Patrıarch ön Konstantinopel den Antrag gestellt
hatte, hatte auch Johannes Maurosi deı siebenten
Sıtzung gefehlt Diese Gelegenheit hatte dann der
könıglichen Gesandten, Johannes Morin1, benutzt um dıe
Ungültigkeıit se1iner Präsidentschaft die 1U schon Mo-
atfe dauere, Obgleich qalso nıcht mehr Prä-
sident Waäar, hatte ©1 abeır der folgenden Sıtzung , A}

Z November, das Fazıt deı Abstimmung kundgegeben ; erst
darauf War aller Form wıedergewählt worden Kın
wesentliches Stück der Verhandlung, die eigentliche Beschluf(s-
fassung, War a 180 eriolgt ohne rechtmälsıgen Präsıi-
denten, dernn der Bischof Vıtalis Von 'Toulon der 31 (O)k-
tober den Patriıarchen vertreten hatte, hatte siıch mıf A S-

drücklichem 1INnwels auf diesen T’hatbestand geweıgert JEeEHE
VA vollzıehen Lag 1er auch 19808 CIMH Formfehler VOT,
bleibt doch als sehr gewichtiger sachlicher Eıinwurf der
bestehen, dafs dıe Beschlufsfassung selbst weder der Wrage-
stellung och de1 Abstimmung entspreche Die Fragestel-
lung hatte gelautet ob INn überhaupt eCciINe Beratung
eıntireten oder S1C aufschieben solle, un die Beschlulsfassung
verkündete sofortige Aufhebung der Annaten miıt allen recht- 5D A a
lichen Konsequenzen beı schliefslich W al das auch noch
nıcht das Schlimmste Schlimmer Wal', dafs der T’hat
das* Resultat der Abstimmune Sal nıcht getroffen War Bei
richtiger Abwägung hätte dies lauten ussecn prinzıpiell be
trachtet entbehr en diıe Annaten rechtlichen Begründung,
ber S16 abzuschaffen 18t 1Ur möglich WEeNnNn zugleich für
die Kurie i 88! Ersatz geschaffen wird, und dazu sind C111-

gehende Recherchen notwendig. Dabei aber yab CS och
EC1IHNeE beträchtliche Anzahl vVvon Stimmen , die 11 der 'T’heorie
derselben Ansıcht, doch zunächst jede Beschäftigung mı€
dieser Frage ausgesetz W1ISSCH wollten.

Man annn sich untfer diesen Umständen des Eindrucks.
nicht erwehren, dafls hier mehr qlg Vergewaltigung statt-
gefunden hat und dafls WCNITET sachliche Krwägungen als
persönliche Stimmungen und Leidenschaften den Ausschlag
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gegeben haben Und es wird hier Anschlag bringen
SCH , dafs diese Verhandlungen die Kunde VOI dem C1-

durchschütternden Tag be1 Azıncourt eingeschlagen hat,
welchen die gegenwärtıige Kegierung Frankreichs, das Kegıme
Orleans-Armagnac, mıt ale völlig Frage gestellt
wurde W ar schon vorher dıe politische Konstellation
Frankreich eiNle unsichere Jetz konnte VonxL heute auf m  I}
eiNe völlige Umwälzung eintreten Das mufste auf unsichere
Naturen beklemmend wirken, die Klugen ZU Abwarten
mahnen, dıejenıgen aber, welche auf e1INEN W urf alles gyesetzt
hatten, verdoppelter Anstrengung ecRKh

Die Vorsichtigsten der Vorsichtigen Warech die Prälaten,
S16 , dıe ohne Z weifel den SFaNZCN Teich angerührt hatten
Auffallend War es bereıts, dals der Patriarch VOL Konstantinopel

15 Oktober sich ale Verfasseı des radıkalen Antrages
bekennt un: ihn selbst einbringt AIl AA aber bereits, ohne
auft dıe Sache sich einzulassen für Aufschub sprach Von
den Bischöfen (bezw Bischofsvertretern) aber, welche 1

Protokoll vorkommen , IsSt 1Ur CINET, deı Bischof Kılias Ol

Puy Velay, für unbedingte Aufhebung der Annaten E1

geirete Neun W arell tür Aufschub Der Bischof VOnNn Senlis,
der al Haupt der Parıser Universitätsgesandtschaft 1er EL-

scheint bezeichnete ‘Lermın dafür ; I6 N oche
solle Nan och die Beratung aussetzen Peter Cauchon, der
Vizedom VOon Reıms und burgundischeı Gesandter, der sich

Prinzıp die Annaten aussprach empfahl denselben
Termin Glaubten SIC, dafls Woche Klarheıt eintreten
würde ber die politische Konstellation ? ] )ıe Entscheidung
1st allerdings dieser Woche vefallen, aber sSIe schuf 7zunächst
1Ur och oröfsere Unklarheıt Kın Aufschub Von acht Tagen
Wl der 'That Uftz Beı den übrıgen Ständen abeı
fand der Gedanke Aufschub überhaupt WEN1S Anklang:
VvVon 21 Kapitel- Vertretern, diıe die Annaten stımmten,
haben ZW 61 iın empfohlen, Von DE Abten, EZW. Prioren
1Ur eun und VO  (} 25 naıt akademischen Graden Bezeichneten
1Ur VIECF, NUIX von acht Professoren der Theologie

In diesen dreı Ständen dürften demnach diejenıgen
suchen SCIN, die, als sich Widerstand erhob, gereizt wurden



BE5SS,
und 1Nnu über das Ziel hinausschossen , indem S1e e1INeEe Be-
schlufsfassung erzwalgen, die dem eigentlichen Hesultat der
Abstimmung Sar nıcht entsprach und eyYst recht antecht-
bar wurde.

afls auf diesen Kreis zunächst die hıer ANSCZOSECNECN
materijellen Interessen wirkten , kann keinem Ziweifel unter-
lıegen. Allein W1e wenıg durchschlagend diese doch
sind, annn die weıtere Kntwickelung der französischen Konzıils-
natıon zeıgen. Kın Stand War jedenfalls hier beteiligt, den
hier direkt eın materielles Interesse fesselte, die Uni-
versıtätsleute, VOT allem dıe Pariser. 1ef nıcht dıe Aaf-
hebung der Annaten auf e]ne Stärkung des Prälatenregimentes
iın der Kirche hinaus? un hatten 1e nıcht, qle INnan ın Frank-
reich sehon einma| den (+allieanismus etablierte, die schlechtesten
Erfahrungen gemacht ? Hatte nıcht auf dem Konzil schon bei
dem ersten Gedanken eıinen Einflufs der Prälaten auf die
Stellenbesetzung dıe Universıität Parıs dagegen protestieren
assen ? energisch, dafs amals der Patriarch Von An-
tiochien RS gylaubte riskieren mÜüssen, diesen Protest ohne die
Nationen fragen einem Konzilsbeschlufs anzuhängen

Wır stehen hier 1n der haft VOTr einem Probliem. Zunächst
kommt s 1Ur darauf CS aufzudecken, un konstatieren,
dafs bei jener gewaltthätigen Beschlulsfassung am November
materielle Interessen nıcht eigentlich den Ausschlag gegeben
haben ber W aSs dann?

TDer Weg ZUT richtigen Krklärung wıird gezelgt,
WIr diese Gesellschaft uns ansehen auf ıhre Stellung

der Parteifrage , VOon der damals keine französısche An-
gelegenheit sich freı machen zonnte

Orleans und Burgund.
Die beiden Führer dieser beiden Partejen im Konzil,

Gerson und der Bischof Martın VONn Arras, haben freilich
der Abstimmung nıcht teilgenommen ; (Gerson wird in

dem Protokaoll überhaupt nıcht erwähnt. Der Bischof be-
gegnet unNns wenigstens einmal.

Kıs handelte sıch eine Antwort der Nation auf jene
Appellationen. Sie WAar ziemlich eilig entworfen. Za guter-

Vel meine Studien 205
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Jetzt WAar bei CINCM, der S16 och redigıeren sollte darübeır
Im etztenber eingeschlafen War , e1N K  S  tück verbrannt

Augenblick hatte INa  e dann AUS den Vorarbeiten das Wehlende
ergänzt ber hatten 1Ur WEN15C Gelegenheıt gebabt das

Eın el der Versammlungfertige Dokument einzusehen
6S W ar November wünschte daher Aufschub

dem erst der etzten Nacht dasAuch der Präsident
Schriftstück Gesicht gekommen WAar, neigte em zZUuU Die
königlichen (5esandten Jordan Morin1, Wiıilhelm Beauneveu
un Peter VOon Versailles rügten ebenfalls, dafls S16 och
nıcht einmal O1 aulsen die kte gesehen hätten, geschweıge
enn VOIL Nn  1, aber S16 scheinen doch schliefslich nıchts

e1INE sofortige Erteilung der Antwort ovehabt haben
Der burgundische Bischof hingegen meldete sich jer unh

erstenmal das WE  ort beklagte sich Namen der bur
gundischen ((esandtschafit dafs S16 überhaupt keine Ladung
erhalten hätten, und befürwortete ausdrücklich den Aufschub!
TDamıit schlofs er sich ohne 7 weiıfel de1 Upposıtion
Wiıe 6E ber die Abschaffung deı Annaten sich dachte,
erfahren WILr nıcht Als Bischof wird e1 ihr nicht abgeneigt
QCWESCH SC1H uch Peter Cauchon hatte sich Prinzıp
dafür ausgesprochen ber Ö} hatte zugleich für Aufschub
de1 SaNZCNHN Verhandlung gestimm Eın anderer, Peter Sa-
lomonı1s, Minoriıt un Professor der Theologie der uns erst
<e1t dem September als burgundischer (5esandter begegnet
hatte LWA auch nichts Abschaffung der Annaten,
ber C111 Ersatz geschaffen werden, und das
sSel dem Papst überlassen Damıt 1U  — dıe
Annaten sicher als möglich gestellt worden und das wird
uch dıe wahre Meinung dieses annes SCHMN, enn

De Bischof [(0)41 Arras wird 1UTL erwähnt der Sitzung Vo

November (Mansı 197), Peter Cauchon 111 der o
92 Oktober (Mansı S 166), Petrus Salomonis 11 der Ok-
tobeı (Mansı 171) Johannes de Rocha der anl Oktober
(Mansı] 170) der Abt VvOoONn (Clalrvraux der Oktober
(Mansı « 168), Jordan Morıin un Peter VvVon Versailles der

Oktober (Mansı . 166), der etztere noch einmal
der November (Mansı A b 179), Wilhelm Beauneveu 111

der A Oktober (Mansı . 170)
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SEIN Ordensbruder Johannes de Rocha, der Z W al SaNZ auf
Seiten Burgunds stand, aber doch durch Instruktionen nıcht
gebunden Waäar, sprach sich unverhohlen dıie Auf-
hebung Au  05

So gewinnt INan den Kindruck, als habe dıe burgundische
(tesandtschaft CS ZW ar nıcht gewagt siıch offen und geschlossen

die Majyorıität iıhrer Natıon stellen hatten doch.
burgundische Parteigänger WI1IEe der Abht VON Claıryaux rund-
W6S für Aufhebung gestimmt als habe SIe aber hat-
sächlich doch NUr dıe ultramontane Upposıtion unterstiützt.

Anderseıits finden WIr dıe (+@enossen Gersons, Jordan:
Morın, Peter VON Versailles un iılhelm Beauneveu, auf der
Gegenseite. Der letzte stimmte für unbedingte Aufhebung
der Annaten, dıe ersteren beide für bedingte. als Peter
Versailles in der orge, es möchte seinem Orden eine Gefahr
AUS dem Beschlufs entstehen , zugleich mM1 anderen (OOrdens-
vertretern eıne förmliche Verwahrung einlegte, fällt ohl fünr
seiNe Parteistellung nıcht Ins Gewicht.

Damıit dürfte schon angezeıgt se1in, dafs mıt der Annaten-
irage die politische Parteifrage eıne Verbindung eingegangen
hatte

och 1M Maı un unı des Jahres be1 den Verhand-
Jungen ber Patıts Lehre natten die Orledanısten nıcht auf
eine Majyorıtät iın der Nation rechnen können. Eine solche-
ist; jetzt mMı einem ale vorhanden. hne Zweifel hat S1E:
sich “während der Annatendebatte erst gebildet.

Neben dem materiellen Interesse War Ja Von vornherein
eın nationales Interesse mıiıt dieser Frage verknüpit. Ks
mufste sich aber verstärken in dem Malse, als dıe Franzosen
sich bei dieser Angelegenheit isoliert sahen.

Wiıe 1e] daran übertrieben War, WCeINN ın der Antwort
der Natıon auf dıe ultramontanen Appellationen V OIl der

_Gefahr eines allgemeinen durch dıe Kardinäle angezettelten
Anschlages auf die Franzosen Konzil die Rede ıst, läfst
sich nıcht mehr feststellen. Ks heilst dann weıter : 11an
habe aber nıcht gewagl ZUTF Ausführung schreiten , da
uu  F auch von der englischen Nation und ihrem erlauchten.
König diıese Abgaben für ihr Reich verboten worden sge]len.
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Auch darüber 1sSt. SONST. nıchts bekannt und E1INEC Verständigung
der französıschen und englischen Konzilsnatıon ist gerade
damals völlie ausgeschlossen dafs 11A0 dıiıesem merk-

ürdıgen Passus des französiıschen Dokumentes EeEiIN Frage-
zeichen wird machen UusSSen 'T"hatsache ist dafs die fran-
zösısche Nation sich der Annatenfrage vänzlich isolhert
sah Als aber dıe erschütternde Kunde VOoNn der
schrecklichen Niederlage be1 ÄAzıncourt eintraf S1e wird
mıt Windeseıle durch die Lande geflogen da bäumte
vollends das echte französische Nationalgefühl auf un UIl-

willkürlich wird die Losung ausgegeben worden SsSec1inhn ‚Jetzt
nıcht zurück sondern vorwärts!

Dıiejenigen freilich die AL meılsten der Abschaffung
der Annaten iınteressıjıert Aren die Bischöfe, wurden unsıcher
ber die Abte, Kapitelvertreter und die Universitätslehrer

Die Isolherung der französischen Natıon iıllustrieren folgende
gleich fü1 d1ie Ausbildung der kKonstanzer Geschäftsordnung interessanten
Stellen der Denkschiift (Mansı Z In PTIMIS dieit idem
de Seribanıis fulsse deliıberatum nat]ıone, procedendum SSeC arduis
DEI secretum SCrUufiIN1UumM 21 1L fuisse hıe practicatum etfc Kespondetur :
Quod actıbus partıcularıbus de qu1lbus actum est quod per secreitum
SCrutLlnNıumM fieret deliberatio, 1t2 observratum est. In alııs qu1bus
speclaliter aCLum HO1 est NEQUAQUAM repugnat honestatı econcilii
et, plenaı 1a€e hbertatı Kit quando 1fa ordinatum fuisset NOn esSse aub-
stantıale formae 1eC decretum Irr1ıctans CONtLrarın“m. Wit nat]ıones
singulae deliberant apud quae videntur 615 utılia vel NecesSsS4r1a S11

a.1101 convenılentila S1Cut factum fuit de procedendo CAauUsls Pra6-
cedentibus ef, committendis supervenientibus OCurla sede vacante quod
11011 est, de JUTre€, 1881 Q UO delıberatum fu1t et etf1am conclusum quıbus-
am natıonıbus, a  q ulsset atum verbum 111 natıone (zallıcana
Quae quidem naf10 COonsitrınel N0n 1LEG plus ancılları ceterJs
tionıbus Ferner (Mansı 211) Quando OIMNNESs Italica,
Germanica, Hıspanıca e Anglıca natı:ones antum facerent 61S (SC den
Kardınälen) , essent ad M1INUS trecenta et quUINquagın{a ANNIS singulıs
Detrahunt e obloquuntur venerabıilı nAti10nN1ı (Jallicanae QUAaC sola
plus facit QUaNı ofum residuum et sustinet pondus et Qestus 1€e1
Nie durch die Kardıinäle angzezettelte Kırregung geSCH die französısche
Natıon wird geschildert 1ıbıd SM Eis heilst u Schlußls: ‘5 fuit
dubium et. efiam periculum de Magna cCommotlJ.one cConfra naftos de (Jallıs
Unmittelbar daran schliefst, sıch der auffallende Passus: Nec talıa
attentaverunt, quando natıo Anglicana et EOTULLN LOX illustrıs interdixıt
tales exactiones nolle plus sustinere I1eSN! SUO Angliae.
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bildeten eine 1 estere Phalanx. Und in dieser wird
UU  w} zugleich das orleanıstische Interesse die Führung g -
OÖNNCN haben. Kın tüchtiges and zeıgt ErsSt 1M Unglück
seiNe SANZC Kratft. Die Steigerung des Nationalgefühls aber,
welche dıe Kehrseite jenes Unglückstages War , mulste dem
Hause Orleans zufallen, das hier melısten getroffen wurde,

der Parteı, welche schon längst se1t 1413 als der
Träger de nationalen Gedankens angesehen werden mulste

so scheint 4, 1s0 der merkwürdige Beschlufs über die
AÄnnaten, der der eigentlichen Meinung der Majorität Sar
nıcht entsprach, der aber doch Vvon einer Majyorität TZWUNSCH
wurde, seıne Kintstehung einem Moment nationaler KErhebung

verdanken; scheint zugleich e1InNn Übergewicht der
orleanıstischen Sache 1n der französischen Konzilsnation be-
sıegelt Dı haben.

Wenn dem ist , dann muls ESs aber IM mehr autf-
fallen , dals be1 allen diesen Verhandlungen der Mann
völlig zurückgetreten 1st, der sıch recht eigentlıch Anwalt
der nationalen Sache AIn Konzil aufgeworfen hatte, der
Kanzler Gerson. Wir suchen seınen Namen vergebens 17
dem Protokoll ID wird damıit aber NUur bestätigt, W 4S sıch
bereits ergeben hat, dals die Verbindung der beiden Haktoren,
der orldanıstischen Partei und der Bestrebungen für Ab-
schaffung der Annaten eine zufällige War, 1im wesentlichen
erst ein Produkt der durch den A Oktober geschaffenen
Sıtuation.

Dies Urteil aber gewınnt Sicherheit, WEeNnN WITr die
Haltung des damaligen Hauptes der französischen Natıon,
des Patriarchen Johannes Maurosiu VON Antiochien, und sein
Verhältnis den einzelnen Gruppen näher betrachten

Er War schon se1t dem September Präsident der Nation.
Wie eifwas Selbstyerständliches hatte Cr, ohne eine Neuwahl
vornehmen lassen, die Präsidentschaft, die für jeden Monat.
erneuer werden mulste, 1m Oktober beibehalten. Das An-
sehen , das ler genols, beruhte autf dem hervorragenden

1) Über den Patriarchen Ön Antiochien vgl. auch melne Studien
L, 145{f. Aus dem Protokaoll vgl besonders Mansı H . 161.

166 167 ÜE 175 176 LEL 180 184 189 191f. 196 197
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Anteil, den OTL der CcH Leitung des Konzıils hatte,
beruhte auf der Verbindung, ın die mıt dem deut-
schen Reichsoberhaupt geireten WaLr. ber er konnte nament-
lich Jjetzt, Sigmund für längere Zeıt WCS Waäal , jenes
Ansehen nıcht behaupten ohne einen festen Rückhalt der
französischen Nation. Die Mitgliedschaft be1l ihr bildete J&
die einzıge verfassungsmälsıge Grundlage für se1ne Stellung.
So sehen WIT ıh ennn bestrebt ach beiden Seıten hın sich

behaupten un je ach der Sıtuation bald dieser , bald
jener Rechnung Lragen.

Kr WarLr ZU Konzil gekommen ın der Absıcht, jeden
Preis eıne Rolle spielen und damıt etiwas verdienen.
o 4: sich anfangs den aps herangemacht. Als
aber 1n Sigmund eine Sonne ber der Versammlung
aufgegangen Wäal, vn sich überraschend schnell
dieser zugewendet, denn 6I WAar scharfblieckend SCHUS ,
sofort Z sehen , welcher der beiden Gröfßfsen dıe Zukunft
gehören würde. Äus einem Verteidiger päpstlicher Hoheit
W al er schneldıgsten Vertreter der VO Fapste 10s-
gelösten Konzilsinteressen geworden, ZUI Führer der Radikalen

Mit den Kardinälenund ZU  — rechten and Siymunds.
hatte er sich gleich anfangs, als och päpstlich gesinnt
War, nıcht vertragen, VOr allem nıicht mıt Ajllı Der Grund
iıhrer Feindschaft Jag ohl weıter zurück ın der Zeit,
beide ZU dem ermordeten Orledans un: Peter VO  w} Luna
hielten , und bestand alleın 1n dem Streben , sich einander
den Vorrang abzulaufen. Auf dem Konzil setzte sich dieser
Wettlauf 1ın gesteigertem Maflse tort, enn ler winkte J@&
das höchste Ziel geistlichen Ehrgeizes, die päpstliche Krone.
Der Weg diesem Zael führte für beide durch die {ran-
zösısche Natıon, denn iın ihr bot sich der naturgemälse An-
hang, dessen S1@e beduriten Und bıldete der KEıinfluls auf
diese den nächsten Zankapfel.

Der Patriarch aber hatte hier eınen bedeutenden Vor-
SPIUuNS: Um dıe Urganisation der französıschen Natıon hatte

e1ın hervorragendes Verdienst; die Parıser Universıtäts-
gesandtschaft hatte Gr iın ihrem eigensten Interesse unfterstützt,
und wahrscheinlich War jene erste Glaubenskommission, deren
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Zusammensetzung 1 wesentlichen e]ıne orledanistische War,
nıicht ohne selInNe Mitwirkung entstanden Dann kam die
KReformirage auf, un Johann warf sich sofort ZUIN Anwalt
der liıberalen Worderungen auf, indem zugleich den schärfsten
Gegensatz auch hilerbel den Kardinälen schuf. Der Ge-
fahr, dafls Ajllı miıt seınen gemälsigten und weıt rationelleren
Reformplänen einen maisgebenden Einflufls wıeder iın der
französıschen Nation gyewınnen könnte, aollte damit vorgebeugt
werden.

Die Kechnung erwıes sich als richtig, die Konsequenz
der 'Thatsachen allein sorgte UU schon dafür, dafls die Nation
ın eınen immer schärferen Gegensatz den Kardınälen gerlet.

ber darın und ın der Isolierung der französischen
Natıon, die sich dabel ohl C die Kechnung es
Patriarchen ergab, lag eıne (Gefahr für ihn Er mulste
zurückzulenken suchen. schon den Antrag auf
Abschaffung der Annaten nıcht selbst eingebracht, enthielt

sıch auch jeder Meinungsäufserung in der Abstimmung;
und dem Jag, eigentlich dıe Beschlufsfassung erfolgen
mulfste, 31 UOktober, ehlte e71 Sanz, Durch wichtige
Geschäfte Sse1 verhindert, hıels Es spielte damals e1in
Streit zwischen den Kardinälen VON Oatlß und Von Kagusa
ber das Amt eiINes Grofspönitentiars; ın der National-
yversammlung AI November berichtete der Patriarch VON

seinem Ausgleich. Qs dies WAaäar, W as iıh ferngehalten
VO der Sıtzung 31 Uktober, SEe1 dahingestellt : SONS
Jäfst siıch iın dieser Zeıit keine „wichtige“ Konzilsangelegen-
heiıt feststellen. ber fest steht, dafs der Patriarch AUS seiner
Abwesenheit Kapital schlagen verstanden hat

Nach Johannes Poneetis zweıter Appellatıon ist GT1 nAam-
lich unschuldig der Beschlulsfassung:; Ja diese ist
fast ıhn erfolgt. WAar hat der Verfasser eın Interesse

dieser Darstellung, indem Gr NumL daraus eınen Formfehler
folgert. ber hätte sich das leichter machen können,
wenn Cr einfach dem Protokoll selbst gefolet ware Hiernach
hat der Patriarch selbst, und zweimal, die Beschlufs-

Vgl meılne Studien (N  CN
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fassung vollzogen , allerdings unter einem gewissefi Druck
der Versammlung, aber ohne diesem ırgend welchen Wiıder-
stand enigegen setizen, einer Zeıt, eingestandener-
maflsen nıicht mehr Präsident der Nation WAar, und miıt ber-
gehung der notwendigen Stimmenzählung und -prüfung.

W arum hiıelt sich Ponceti nıcht diesen , doch gewils
zuverlässıgen Bericht? Warunhn suchte den Patriarchen
weıls waschen ? Her Einflufs seiner Persönlichkeit
alleın wird ZUTr Krklärung nıcht ausreichen : eine Annäherung
des Patriarchen die Kardinäle, wenıgstens eıne Partei
unter iıhnen mufs VOTAUSSCZANSECN sein ; möglicherweise hängt
sS1e mıiıt jenem Streit zwıschen Orsıni und Ragusa.

ber andererseıts muflste der ehrgeizige Mann wıeder be-
dacht se1ın , seıne Stellung 1n der französıschen Nation
erhalten. Hıer fehlte nıcht einer gefährlichen Gegner-
schaft. Man hatte sofort seıne Abwesenheit benutzt,
seine Stellung untergraben.

Jordan Aorinı Har WwWIe schon gyesagt, A 31 Oktober
die W eıterführung der Präsıdentschaft des Patriarchen

protestiert. Und ehbenso machte ihm eın anderes Mitglied
der königlichen Gesandtschaft, der Biıschof Elias Von Puy,
fortgesetzt Uppossıtion.

Zwischen dem Patriarchen und der könıglichen (4esandt-
schaft hatte schon ın dem ersten Monat iıhres Zusammenseins
ın Konstanz eine Reibung bestanden Damals handelte es

sich uln eine prinzipiell verschiedene Politik. Das WLr jetz
nıcht mehr der Fall wWar der Dauphın ]Ja die ach-
richt VOoOnNn der Absetzung Johanns sehr übel aut-
_2 ber anläfslich der Reise Sigmunds War vVvon

Paris e]ne Finladung diesen erfolgt und TOTIZ allerlei
Hintergedanken bestand hier der Wunsch, mıt dem deutschen
König sich gut stellen. Allein ein anderes War JQ, ob
INAan fortgesetzt der Spıtze der französischen Nation eine
Kreatur Sigmunds enn das War der Patriarch dulden
sollte, eıner Stelle , die doch eigentlich einem Mitglied

1) Vgl meılne Studien I’ 1458 und
2) Ebenda I, 206 f.

Ebenda 206 un: 228
Zeitschr. K.-G. XXIl,
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der königlichen (}+esandtschaft 7zukam. Im übrigen War INa
gene1gt Sıgmunds Keformprogramm unterstützen ; ]Ja
wurde vielleicht Von der kKegjierung qelbst ZUF Zeeit e1nNn MÖZ-
lıchst radikales Vorgehen gebilligt. KEinerseıits könnte s iıhr
gerade damals, WO alle Hilfskräfte des Landes angespannt
werden mulsten, wünschenswert erscheınen, die Prälaten sich

verpflichten ; anderseits bot sich hier Gelegenheıt . den
Kardinälen, besonders Aillı un Fillastre, Rache nehmen
für ihren Ahfall VO  — der früheren Regierungspolitik.

als VOoONn Parıs 1m Laufe des Sommers ach Konstanz
eue Instruktionen gekommen sınd, dafür spricht dıe Stellung
des Bischofs IDIER VonNn Puy, dem WIr ıIn diesen Verhandlungen
ZU erstenmal als königlichem (+esandten und, W1e scheint,

als Haupt der (+esandtschaft begegnen. Kr War offen-
bar der KErsatz für Renaud VO  5 Reims. Gleichzeitig mit
ıhm mMas dann die Spitze der Parıser Universitätsgesandt-
schaft der Bischof Johannes VO Senlis getreten seın Vor-
her ist BT wenıgstens nıcht in dieser nachweisbar, . und ohne
einen Druck VON oben wird dıe Universität schwerlich da-
rauf gekommen Sein einen Bischof mıiıt ihrer Vertretung
beauftragen. Dies wird vielmehr die Antwort der keglerung
SEWESCN se1N auf den W ıderstand, den die Parıser 1n Konstanz
der königlichen Gesandtschaft geleistet haben

amı stimmt CS, dafs 1ın der Annatenverhandlung auch
Johann VON Senlis ın einem Gegensatz dem Patriarchen
erscheint. WAar hutte Cr, W1e gesagt, tür einen siebentägigen
Aufschub gestimmt; als es siıch dann aber 9888 dıe Antwort
der Natıon auftf die Appellation handelte, 8 November,
also einer Zeit, die politische Sıituation schon wieder
etwas sich geklärt hatte, da Wr C der USamıinenNn M1%  14
Elias VonNn Puy den Patriarcehen die sofortige Erteilung
der Antwort durchdrückte, indem GE erklärte, die Universıität
wünsche das

Kıs kann keinem Z weifel unterliegen, dafs dıe anwesenden
Universitätsgenossen miıt dem V otum des Bischofs von Senlis

1) Über Elias von Puy vgl Mansıi o e 166 1:16;
180 185 195 197 über Johannes VON Senlis 168 176 190 196

197
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einverstanden Hatten S1e doch ZU gröfsten - Teıl
schon 1mM Anfang für sofortige, WEn auch bedingte Ant-
hebung der Annaten gestimmt. Diese Abweichung VONL ıhrem
Haupt verdıent bemerkt werden. Sie zeıigt, dalfls es keines-
WCSS der Druck on oben War, welcher diese für die Uni-
versıtät allerdings auffallende Abstimmung Wege gebracht
hat; eEs haben hiler selbständige Motive gewirkt. ber welche?

Kın Blick ın die Verhandlungen des ersten Reformatoriums,
wıe ihn uns das erste Klaborat gewährt, wırd die Erklärung
geben. Hinsichtlich der Versorgung der Universitätsmitglieder
Waren hıer weıtgehende Vorschläge gemacht, dafs Pulka

A September selner Uniyersıtät schreıbt, habe ihren
Vorschlag nıcht überreicht, weıl 1012 ın der Kommissıion
schon vıel mehr vorgesehen habe Die N iener hatten VON

den Präbenden Kathedralkirchen LUr ZzWel für Gradulerte
verlangt; dort Wr bereits der vierte Teil solcher Stellen für
Doktoren oder L1icjentiaten der J'heologie, des Kechts, der
Medizin und für Baccalaureen der Theologie In Vorschlag
gebracht worden ; aulserdem sollte auch der vierte eil aller
Stellen A Kollegiatkirchen und der Pfarreien für Graduierte
reservJert werden. ID aofilten ferner diejenıgen Stellen, welche
ausdrücklich für Doktoren der Theologie nd des zechts
gegründet seıen, NUr mıt solchen besetzt werden. Dazu kam
dann och der Antrag, dafs alle Bischöfe un bte Doktoren
de1 Theologie oder des Rechts seın sollten. Selbst die
weiıtgehendsten Ansprüche der Universitäten wäaren damıt
befriedigt worden. [ )Die Parıiser hatten och Juli eıinen
Brief ihrer On versität verlesen lassen, worın gebeten wurde,
die Verhandlung über die Kollation der Benetizien hıs nach
der Papstwahl aquUsSZUseizen Nach diesen Vorschlägen arcmh

auch S1Ee stille geworden. ber dann aren die Verhand-
lungen 1ns Stocken gerafen; das Wichtigste War vertagt
oder überhaupt och nıcht ZUF Beratung gekommen. Zum
Beschlufs WTr 1Ur wen1g rhoben worden. Die Z den

Brief Peters yvonNn Pulka VYO September 1415 ım Archıyv für
Osterr. G.- A 311.
2 Der Briet der arlser Universıtät über die Kollationenfrage ber

Pulka J uli (a 25 1£:)



68 BE5SS,
kühnsten Hoffnungen siıch versteigenden Uniıversıtätsgenossen
sahen sich bıtter enttäuscht un warfen al ihren als auf
die, denen 112  - die Schuld gab Als solche wurden aber

das geht 2AUS der Denksehrift der französiıschen Natıon
hervor die betelligten Kardinäle hingestellt, dieselben,
VOoOL denen alle jene Vorschläge au  €  en Sie
entstammen nämlich alle einem Programm, welches der
Kardinal VOL 1524 eingereicht hatte Die begehrlichen
derren von der Parıser Unversıität aber mıt Blind-
heiıt geschlagen. Sonst hätten S1Ee sich doch mussen,
dafs S1Ee bel den Kardinälen, dıe solche Vorschläge gemacht
hätten, eher ihre Rechnung finden würden , als bei den
Prälaten , die J2 1Ur durch iıhre übertriebene , eigennützıge
Forderung der gänzlichen Abstellung der Annaten jene VO  s

ihrem Keformprogramm zurückgetrieben hatten. ber
sich se1t den März- und Apriltagen ein Milstrauen
dıe Kardinäle, besonders die eigenen Landsleute Aillı uUun!
Fillastre bel ihnen {estgesetzt. Dieses Milstrauen dehnte sich
naturgemäls auch 2AUuS auf die königliche Gesandtschaft VOIL

Frankreich. Damals hatten sich die Parıser SaNZ Sigmund
angeschlossen ; WAar und blieb ihre Hoffnung. Demzufolge
Warech S1e 1U  b auch miıt dem Patrıarchen Von Antiochien
+N immer ENSCIC Verbindung gekommen. Wahrscheinlich
ist er SEWESCH , der S1e gerade jetzt mıt allerleı Vor-
spiegelungen umMsDONNCH hatte, enn ihm mulste J2 alles
Aeaaut ankommen , eıne Spannung zwischen den Parısern
und den Kardinälen erhalten. nier seinem Einflufs

Diesind die Parıser auf die Annatenifrage eingegangen.
nationale Krregung kam UU dazu, un sind S1e völlig
blind geworden ihr eigenes Interesse. Sie haben sich
ohne Z weifel iın der Annatenirage verrannt; und bemerkten
S1e auch nicht, dals diejenigen , deren sache S1e eigentlich
führten, lange nıcht weıt W1e S1e selbst,
Ja dafs der, welcher S1e 1mM eigentlichen Sinne geködert hatte,
ın der bedenklichsten W eıse schwankte. Die königlichen
(+esandten hatten den richtigen Namen dafür ; S1e bezichtigten
iıh der Heuchelel. ber bei seınen fanatischen Anhängern
verschlug das nıchts; und verstand CS, S1e rasch wieder
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sicher machen, falls S1e überhaupt ihm gezweifelt hatten.
Nachdem er z November ohne Zaudern In jener Be-
schlufsfassung dıe /ünsche der Mayorıität befriedigt hatte,
wurde er aufs ecue ZU Präsiıdenten gewählt.

Er hat War nıcht unterlassen wieder mıt der Gegen-
parteı Zı liebäugeln und versucht die Antwort der Nation
auf die Appellationen zurückzuhalten. Allein dem entschiedenen
Drängen der Hauptschreier hat auch Jetzt nicht gewagt
einen ernstlichen Widerstand entgegenzusetzen.

So wurde enn zunächst mündlich November
den Appellanten auf (Grund des bereits vorliegenden AUSsS

doppelt beschriebenen Blättern bestehenden Manuskriptes
dıe Antwort erteilt, un E Dezember kam dıeses selbst
In EextenNsSoO ZU  On Verlesung.

nier allen Kundgebungen des Konzils dıe Kurie
un dıe Kardinäle ist diıese ohne Z weifel die gewichtigste
und darum auch schärtfste. Rıne „ dispendios1ssıma et 1N-
]Jur10s1ssıma ser1ptura“ nannte S1e Aijıllı ın se1lner Schrift über
die kirchliche Gewalt Die ıle der Anfertigung merkt
INan ihr a aber S1e bietet trotzdem eıne Fülle Von Material
In übersichtlicher Anordnung. Berücksichtigt wird NUur die
Appellation des Johannes de Scribanıs; die drei anderen
scheinen noch nıcht 1ın beglaubigten Abschriften vorgelegen

haben Voran geht ein allgemeiner eil zunächst est-
stellung der den Verhandlungen in der französischen Nation
vorausgehenden Vorgänge In der Reformkommission , annn
elıne Darstellung des Ursprungs, der weıteren Entwickelung

Darauf folgt 1m zweıtenun der Folgen diıeser Abgaben.
el eine Widerlegung der Appellation 1m einzelnen , wobei
natürlich manches AUS dem ersten el wiederkehrt.

Noch während der Verhandlungen Versuche g‘..
bermacht worden, die übriıgen Natıonen mitzuziehen.

anderseıts hatten diese schon AI Oktober abmahnen
lassen, indem S1e durch besondere Deputierte, die S1@e 11ı die
französische Nation absandten, das Gerücht dementieren hefsen,
als hätten S1e schon Ahnliches beschlossen. Nur die deutsche

Aillis Charakteristik der Denkschrift S, Hardt V 51
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Nation bekannte, dafs bereits ber die Sache be1 ihr Ver-
handelt worden SC1, Beschlufs aber SsSe1 CS nıcht
gekommen Am November hatte dann der Bischof VORN

Puy, der zugleich mi1t CINISEN anderen den übriıgen Nationen
gesandt Warl, S16 ZU Anschlufs bewegen berichtet
dafls wenıgstens für die deutsche un englısche Nation Hoff
NUNSs auf solchen bestände ber November
erschienen Vertreter dieser beiden Nationen un mahnten

die NationVON weıferen Schritten aD Sie schlugen VOor

INOSC miı1t den übrigen Deputierte ZU  c

Beratung ber die Materıe , aber auch N dem Zweck die
Appellationen 4AUS der Welt schaffen hne dafls die
Nation Von ihrem Beschlufs zurücktrat würde das nicht
möglich SCWESCH Se1IN Indessen SANZ abschlagen konnte
1nan das Anerbieten nıicht So erhielt der Patrıarch den
Auftrag nıt verhandeln, zugleich dıe Befugnis och

Kr wählteYrel andere Deputierte hierfüı erNnenNnen
das IsSt wıederum bezeichnend für SC1INE Laktik die

Bischöfe on Lavour und VO Senlis un Jordan Morıni
denselben, der iıhm opponıert hatte Alleıin auch bei diesem
Kinigungsversuch ist nıchts herausgekommen Die {17 anzösische
Nation aber lefls sich 1U nıcht mehr aufhalten em
einma| beschrittenen Weg Sie, die, WIC CS der Denkschrift
heifst den Annaten die ast und Hıtze des Tages D tragen
hatte wollte nıcht mehr e  h binden lassen un den anderen
Nationen Magdsdienste leisten“‘ So isolierte SIe sıch und ahm
allein den Kampf mıt der Kurie un den Kardinälen auf

In Her Zeit über der Jeımat eC1IN schweı eSs Unwetter
sich entladen hatte, Von hier AauUuSs keinerlei Unterstützung

erwarten War, hatten die HFranzosen Konstanz Ner
bedeutenden Aktion sich ermannt und fast dem SaNzen Konzil
"Trotz geboten WFrankreich erzıtterte unter dem Lritt des CHS-
ischen Kroberers, und WAS ihm och übrig War An Streit-
kräften, Jag gebannt durch den 1LReEeren Zwist derselben
Zeit wurde ] kühnem Stolz Konstanz die kirchliche Frei-
heit des Landes proklamiert.


